
Technische und betriebliche Ausbildung stärken

Manchmal ist man 8enei8t, von
Glück zu sprechen, wenn eine
zugfahrt problemlos verläuft:
keine technischen Defekte, kei-
ne Störungen und keine über-
füllten Zügetrüben das Bild
- und außerdem ist auch noch
genügend P.ersonal an Bord.

Doch leider sieht der Alltag
meist anders aus. Häufigstes
Argernis im Bahnverkehr sind
die Verspätungen, unter denen
nicht nur die Reisenden, son-
dern auch Lokomotivführer
und zugbegleiter leiden. Darü-
ber hinaus fallen Seradejetzt
im Winter immer wieder Wei-
chen- und Wagenheizungen
aus. sind Türen vereist und
dann gibt zu allem Überflu55
auch noch die Kaffeemaschine
im Bordrestaurant wieder ein-
mal den Ceist auf. Das istTris-
tesse pur- die traurige, aber
logische Folge einer auf Bör-
senwahn getrimmten Strate-
gie, die vor lauter Größenwahn
vergessen hat, ihre Hausaufga-
ben zu machen und in die In-
frastruktur und die Eestands-
pflege zu investieren.

Gefahr von
Einzelkämpfertum

Ausbaden müssen diesen Miss-
stand die Beschäftigten vor
Ort-das ZugPersonal. Gegen
technische Mängel können
zugbegleiter meist wenig aus-
richten. Wohlaber können sie
aufgebrachten FahrSästen die
Sachlage erklären und sie beru-
higen, mitTransPort- und Fahr-
dienstleitungen telefonieren
sowie Anschlü5se vormelden
- das ist ihr Beruf.

Nun willdie Deutsche Bahn
mehr Personal einttellen und
ausbilden, wobei das HauPtau-
genmerk künftig auf ,,Service"
gelegt werden soll. Die GDL be-
grüßt die Einstellung von mehr
Personal, entspricht dies doch
einer ihrer langjährigen Forde-
rungen, Doch besonders im
Hinblick auf die Zugbegleiter

stellt sich die Frage, inwieweit
der technische Teil dei Ausbil-
dung, wie von der DB SePlant,
zudunsten vermehrter bis rei-
ner Servicetätigkeiten zurück-
gefahren werden kann, ohne
dass sich dies negativ aufdas

Baureihen beider DB. Sinnvoll
wäre es aus Sicht des bAk zub
allerdings, wenn für eine neue
Baureihe auch eine gemeinsa-
me Ausbildung aller Mitarbei-
ter des zugpersonals stattfin-
den würde. Dadurch wäre ein

rechtigten Betreuer zum Bei-
spiel als zugteamleiter eintei-
len könnten. Damit wäre auch
das Argernis behoben, dass
DisDonenten derzeit leider
manchmal auf die zufällig Pas-
sende Gesundmeldung eines
zugführers warten müssen,
um eine offene schicht beset-
zen zu können.

5tärkung des Systems
Ei3enbahn

Serviceorientiertes Denken
und Handeln ist und bleibt
ein wesentlicher Bestandteil
des Berufsbildes Zugbeglei-
ter. Al5 Visitenkarte ihres
Unternehmens tragen die
Beschäftigten im Zugbegleit-
dienst maßgeblich dazu bei,
Reisenden die Fahrt so ange-
nehm wie möglich zu SestaF
ten und sie aufdiese weise
dauerhaft an das Verkehrs-
mittelBahn zu binden. Den-
noch ist es aus sicht des bAk
Zub unerlässlich, dass die DB
bei allen bestehenden und
neu einzu5tellenden Beschäf-
tigten des Zugpelsonals ne-
ben der serviceolientierten
Ausbildung künftig auch eine
umfassende technische und
betriebliche Ausbildung
durchführt. Nöti8 i5t außer-
dem die entsDrechende
Nachschulung für Betreuet
etwa durch Erlangung det
zugführer- oder BremsProbe-
berechtigung.

Langfristig wäre mit mehl
Fach- und Sachkunde im Zug
nicht nur allen zugbegleitern,
sondern vor allem in Ausnah-
mensituationen den Lokomo-
tivführern und damit schluss-
endlich auch dem Arbeitgeber
gedient. Das System Eisenbahn
würde endlich wieder durch
hochoualifi zierte und -moti-

vierte Eisenbahner Sestärkt
und vor allem die Kunden wä-
ren für mehr Zuverlässigkeit
und Pünktlichkeit dankbar.

Tür kaputt: lmmer wieder sorgen techhische Defekte in den zütenfür
verärgerung beiden Fahrgästen und beim zugPersonal.

technisch gut ausgebildete
Stammpersonal auswirkt. Hier
droht die Gefahr, dass der zug-
führer immer mehr zum be-
trieblichen und technischen
Einzelkämpfer mutiett.

Der bundesweite Arbeitskreis
zugbegleitdienst in der GDL
(bAk zub)fordert bereits seit
langer Zeit eine umfassende
betriebliche und technische
Ausbildung aller ZugPersonale
- ohne Unterscheidung, ob es
sich um einen zugführer oder
zugbegleiter handelt.

Gemeinsame Ausbildung
des Zugpersonal9

Ebenfalls begrüßenswert ist
die Anschaffung neuer Züge
und die Modernisierung älterer

gemeinsamer Wissensstand
gewährleistet und zugleich
entfiele - gerade im Hinblick
auf den technischen Teil - die
Differenzierung nach Betreuer
und Zugführer. Dies wäre ein
erster Schritt in die richtige
Richtung, da bei einem techni-
schen Problem aufder Zug-
fahrtjeder Betreuer weiß, was
zu tun ist und die Mitarbeiter
sich aufdiese weise sinnvoll
gegenseitig unterstützen
könnten.

Auch für die Disponenten wäre
eine funktionsübergreifende,
gleiche Ausbildung aller Zug-
begleiter eine 8roße Hilfe, da
siedann nicht mehr mit dem
teilweise vorhandenen,,Chef-
mangel" zu kämPfen hätten,
sondern einen zugführerbe-
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